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Chemifche  Unterfuchung 

der 
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dem  Verhalten  derfelben  gegen  einige  andere  Körper, 
vom  Herrn  Remler 


I iifl ! I: 


Porgdefen  in  da ■ Erfurtifchen  Acadcrhie  mißlicher  If'iffenfchnf- 
ten , denken  Tun.  1786. 


* 

Kl 


von 


von  D.  Wilhelm  Heinrich  Sebaffian  Buchholtz 

* 


gefag,  haben  übergehen,  und  hier  blos  dasjenige  kürzlich  a, „Ohren 
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Chemifctie  Unterfuclumg  der  Tamarinde nf Hure, 

was  der  Ritter  Murray  (in  feinen  Arzneyvorrath  B.  2 aus  dem  lateinifchen 
tibcrf.  von  Seger  S.  528  undf.)  davon  gefagt  hat,  woesheift:  “diefer  Baum: 
(Tamarindus  indica  Linn:  fp.  pl.  p.  48)  wacht!  in  Ortindien,  Arabien,  Ae- 
gypten und  dem  wärmen  Wertindien  , und  irt  wegen  feiner  Frucht  berühmt» 

die  eine  flache  länglichte  etwas  krumme  Hülfe  irt,  inwendig  bildet  fiezwey, 

* 

drey  oder  vier  Fächer,  in  deren  jedem  ein  harter,  eckigtrundlicher , flacher, 
glatter,  gelbbrauner  Kern  fitzet,  um  den  fleh  die  Hülfe  etwas  zufammen- 
ziehet,  daher  fle  gekrümmt  irt.  Die  Rinde  der  reifen  Hülfe  fleht  fchmufzig 
grau  aus,  unter  der  das  Markfo  gedränkt  fitzt,  dafs  es  dm  Raum  zwifchen 
diefer  und  der  innern  Haut  der  Frucht  nicht  ganz  ausfiillr,  fondern  durch 
ftarke  Fäden , die  in  der  Barts  zufammenlaufen,  in  feinem  Sitze  zurückgehat- 
ten  wird.  Dies  Mark  fchmeckt  nach  Verlchiedenheit  der  Bäume,  bald  füfser 
bald  faurer,  welcher  Unterfchied  nicht  von  der  mehr  oder  wenigem  Reife 
der  Früchte  abhängt , fondern  würklich  an  den  Bäumen  liegt.  Die  Indianer 
und  Amerikaner  eilen  die  rohe  Früchte  ohne  andere  Unbequemlichkeit,  und 
ohne  einen  lofen  Leib  davon  zu  vcrfpüren  Die  Einwohner  von  Cuba  berei- 
ten aus  den  unreifen  und  gefchälten  Früchteu  , durchs  Einmachen  einen  recht 
fchmackhaften  Leckerbirten  Die  Ortindifchen  find  länger  als  die  Weflindi- 
fchen>  Ae  enthalten  auch  ein  trockneres,  häufigeres  und  dunkler  gefärbtes 
Mark.  Wir  erhalten  diefe^  Marek  mit  dem  Saaroen  und  vorhin  befchriebenen 
Fäden , ohne  die  äußere  Schaale  gemeiniglich  zerquetfeht,“ 

Herr  Hagen  (in  feinem  Apothekerbuchc),  merkte  hiervon  noch  den 
wichtigen  Ümfland  an,  dafs  man  in  Indien  die  Gewohnheit  habe,  diefclrüch 
te,  ehe  folche  verfchickt werden , in  einem  kupfernen  KclTel  mit  Wärter,  auch 
wol  mit  Weineflig,  fo  lange  durcharbeite,  bis  eine  Art  von  dicken  Brc>  dar- 
aus geworden,  welcher  alsdenn  in  Tonnen  zum  Verfchicken  eingefch lagen 
wird  — Herrn  Baume  Kam  diefe  Zubereitung , wie  biiiig  veidächtig  ,or. 


nebft  dem  Verhalten  derfelben  gegen  einige  andere  Körper,  f 

und  rieth  alfo  jeden  Apotheker,  ehe  er  die  erhaltenen  Tamarinden  zum  Ge- 
brauche anwende  vorher  zu  unterfuchen , ob  folche  Grtinfpan  enthalten  oder 
nicht  — welche  Uuterfuchung  auch  fehr  leicht  dadurch  bewiirkt  werden 
kann  , wenn  man  ein  polirtes  Meller  auf  eine  kurze  Zeit  in  die  Tamarinden 
(leckt,  findet  man  nun  diefes  mit  Kupfer  überzogen,  fo  enthalten  die  Tama- 
rinden wiirklich  Grünfpan.  Doch  habe  ich  auch  Tamarinden  gefunden,  wel- 
che ganz  frey  von  allen  Kupfertheilgen  waren.  Indcflen  ift  diefe  Methode, 
das  Kupfer  in  den  Tamarinden  zu  finden,  nicht  fo  leicht  als  Herr  h&gett 
glaubt,  und  gilt  nur  alsdann,  wenn  das  Kupfer  diefen  Früchten  in  Menge 
beygemifcht  ift  — ich  habe  zum  Beweifs  ein  polirtes  Meiler  Tage  lang  in 
Tamarinden  gedeckt,  und  keine  Spur  vom  Kupfer  gefunden,  bis  mich  end- 
lich der  Innhalt  eines  Briefes  vom  Herrn  Bergrath  D.  Bucholts:  aufmerkfa- 
mer  machte,  welcher  mir  einen  vollkommenen  Anffchlufs  hierüber  gab  — 
es  hiefs  dafelbft:  “Der  Auffatz  im  Baldingerifchen  MagazizB.  7 St  1 S.  54 
ift  für  Aerzteund  Apotheker  lehrreich,  und  erregte  meine  Aufmerkfamkcit  — 
ich  liefs  kürzlich  Pulpa  Tamarindorum  in  einem  eigends  hierzu  neuverzinnten 
Keffel  kochen,  die  ganze  innere  Fläche  des  Keflels  wurde  dergeftalt  mit  Kup- 
ferfarbe überzogen,  dafs  es  fchien,  als  habe  die  Tamarindcnfänre  alles  Zinn 
von  der  Verzinnung  verzehret  — da  aber  der  Keflel  gefcheurct  worden,  hat- 
te derfelbe  feine  vorige  Verzinnung  noch,  und  die  aus  den  Tamarinden  nie- 
dergefchlagenen  Kupfertheilgen  hatten  fich  durch  das  Ausfchcüien  des  Keflels 
mit  Sande  völlig  verlohren  hieraus  kann  ich  mit  erklären,  warum  ich 
mich  vor  Zeiten  öfters  erbrochen , wenn  ich  ein  Tamarindendekockt  zürn  ab- 
führen  nahm,  ( dahingegen  andere  Laxiermittel  ohne  Tamarinden  bey  mir  kein 
Erbrechen  bewürkten):  da  ich  Vorher  weifs,  dafs  mein  Magen  gegen  das 
Kupfer  fehr  empfindlich  ift  und  fo  weiter.“ 

Durch  verfchiedene  diefer  Erfahrungen  geleitet,  machte  ich  alfo  folgende 
Verfuche;  ich  fleckte' 
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Chemifche  Unterfacxwg  der  Tamarindm'ßare, 

£ ).  Einen  breiten  ei  fernen  fehr  rein  gefcheuerten  Spatel  einige  Tage  lang 
in  eine  beträchtliche  Menge  Tamarinden,  aber  es  erfolgte  keine  Veränderung 
der  .Oberfläche  am  Spatei,  hierauf kochte  ich 

$ 2).  Einige  Unzen  Tamarinden,  in  einen  fleinerncn  Gefäfse  mit  deftib 
lit  ten  Waller  und  hielt  einen  reinen  eifernen  Spatel  hinein  — nach  einiger 
Zeit  wurde  derfelbe  mit  Kupferfarbe  überzogen,  welcheaber nach  den Scheu- 
ren  fleh  vc-rlohr,  als  ich  folchen  von  neuen  in  das  Dekockt  legte,  und  das 
Kochen  fortfezte,  blieb  die  Oberfläche  deflelbcn  unverändert. 

$.  3 ).  Es  haben  zwar  Geoffroi , Rctßorie  und  Vctz'us  ein  und  das  ande- 
re von  den  Tamarinden  gefagt,  doch  glaube  ich  keine  vergebene  Arbeit  un- 
ternommen zn  haben , wenn  ich  diefc  Verfuehe  nicht  allein  nachgemacht, 
fondern  auch  mehrere  bevgefügt  habe.  Ehe  ich  aber  meine  Verfuehe  befchrei- 
be,  werde  ich  vorher  kurz  erwähnen,  was  / aßiotie  und  hauptfächlich  Hr. 
Relzms , der  viel  gutes  von  der  Weinfleinfäure  und  andern  Säuren,  welche 
diefer  ähnlich  find  gefagt  hat,  nehmlich:  Ich  wollte  unterfuchcn,  <ob  dieTa- 
marindenfäure  würklich  den  Weinflein  aus  ofnen  Auflöfungen  fällte:  aber 
es  erfolgte  nie,  außer  wenn  er  mit  Alkalien  verbunden  war  Um  riiefe  M iterie 
genauer  zu  crforfchen,  löfste  ich  die  fchuppichten  in  einem  T.amarindendekokte 
niedergcfallenen  Chryliallen  in  Wafler  auf,  und  fättigtefie  vollkommen  mit 
Wcinfteinfalz.  Unter  diefeMifchunggofs  ich  einen  klaren  Tamarindenaufgufs, 
worauf  ein  faures,  dem  Cremor  Tartan  (die  Farbe  ausgenommen)  fehr  ähnli- 
ches Salz  zu  Boden  fiel.  Eben  dies  erfolgte  mit  dem  Citronenfaft,  Weinef- 
fig  oder  einer  Mineralfäure.  Auch  eine  Aufiöfung  des  Seignettefalzes  wird 
von  Citron,  Tamarinden  und  Efiig  getrübt  Und  fällt  Cremor  Tartari  zu  Bo- 
den. — Eben  lo  verhält  fich  der  tartarifirte  Weinflein.  “Auch  Laßone  fand, 
dafs  Tamarindenabfüd  von  Seignettöfalz  und  den  tartarifirten  Weinflein  ge. 

trübt 


I * 


fiebß  dem  Verhalten  derfelben  gegen  einige  andere  Körper.  J? 

trübt  wurde,  welches  ihn  mit  einer  Anflößung  des  vitrioliflrten  Weinfleins, 
des  Salpeters  und  Kochfalzes  nicht  gelung.  — 

§.  4).  Ich  that  daher  16  Loth  Tamarinden  in  eine  fleinemeSchaale,  und 
tihergpfs  fie  mir  vielen  hochenden  deflillirten  WalTer,  und  liefs  es  noch  eine' 
Zeit  lang  über  dem  Feuer  flehen  Nach  diefen  filferirte  ich  cs  durch  Löfchpap- 
pier  Das  nun  auf  dem  Filtro  zurückgebliebene  behandelte  ich  fo  lange  mit 
deflillirten  Wafler  auf  voi hergehende  Art,  bis  kein  Merkmal  einer  Säure  mehr' 
vorhanden  war, 

i?  \ \ 1 «•  ■ ? " ’ 

§ 5)  Die  {amtliche  Fliifsigkeit  (§.  4)  rauchte  ich  bis  von  ohngefähr  auF 

16  Loth  ab  , und  flellte  folches  bey  Seite,  hier  fand  ich  nun  nach  24  Stunden 

ein  fauerliches  Salz,  das  dem  Gefchmaek  der  Weinflein  - Criflallen  am  nach" 

< ' 

flen  kam.  Es  wog  eine  Drahme,  zwey  Scrupel  und  fünf  Gran, 

Geoffroi  erhielt  aus  6 PF.  Tamarinden  nur  6 Drahm*  dergleichen  Cry- 
Fallen,  (S  Materia  Medica  nach  Ludwigs  Ueberfetzung  2r  1 heil  S 5 8) 
I u fJope  aber  will  aus  ein  Pfund  Tamarinden  4 bis  4 und  eine  halbe  Drahme 
Salz  erhalten  haben.  Er  bekennt  aber  zugleich  daß  fein  Salz  röthÜch  und 
noch  mit  vielen  Schleim  überladen  gewefen,  (S.  Neotfle  Entdeckungen  Tb. 
4 S . 215  j, 

§ 6).  Weil  fleh  nun  keine  Salztheilgen  von  der  drüberflefienden  Fliifsig^ 
keif  (§.  5.)  mehr  ausfeheiden  wollten  , to  verdünnte  ich  (ie  mir  etwas  VVaf- 
fer,  erwärmte  es  zufammen,  und  gofs  dann  nach  dem  Erkalten  etwas  vom 
flärkflen  Weingeift  hinzn,  fo-  erhielt  ich  noch  einen  Scrupel  und  einen- Gran 
eines  fauren , aber  aufiößlichen  Salze«,  als  das  $ ^ ) befindliche.  Beyde 
.hob  ich  befonders  zur  fernem  Reinigung  und  Unterlüchung  auf, 

c - 


Der 


£ Chmifehe  Untcrfuchuug  der  TamarindcnfHttre , 

Der  flärkfte  Weingeiß  fcheidet  nicht  blos  vitriol i fche  Saltze,  fondernauch 
andere  die  er  nicht,  oder  wenigftcns  folche,  welche  er  fch wer  auflöfset,  aus 
wäfserigten  Fälligkeiten  — daher  iftbey  folchen  fehleimkhfenjcxtracktförmi. 
gen  Stoffen  derWeinfteingcift  dasbefte  Ausfcheidungsmittel  derSalztheilgen  — 
diefe  ausgefchiedenenSalzthcilgen  nochmals  in  reinen  Waffer  aufgelöfst,  filtrirt 
und  chryftallifirt,  geben  nun  ein  reines  Salz. 

§.  7.)  Die  drüberftehende  faure  Fliifsigkeit  ($-6.)*  wovon  fich  kein 
Salz  mehr  abfeheiden  liefs,  verdünnte  ich  mit  hinlänglichem  deftillirten  Waf- 
fer, brachte  fie  zum  Kochen,  und  flSttigte  fie  mit  reiner  Kalcherde,  wozu 
ich  noch  j Drachmen  und  10  Gran  qöthig  hatte.  Nach  dem  Erkalten  fchied 
ich  die  überflehende  Fliifsigkeit  durch  ein  doppeltes  Filtrum  ab,  und  wufch 
den  entftandenen  Tamarindenfelcnit  mit  kalten  Waffer  öfters  ab,  bisdasWafr 
fer  ungefärbt  davon  ablief.  Er  wog  getrocknet  eine  Unze,  3 Drachma  und 
2 Scrupel, 

§ SO  Die  abfiltrirte  Fliifsigkeit  von  dem  entftandenen  Selenit  (§.7.) 
rauchte  ich  zum  Theil  ab,  ffellte  es  wieder  einige  Tage  lang  hin,  und  nach 
diefer  Zeit  hatte  fich  noch  etwas  weniges  Selenit  abgefezt.  Als  der  Selenit 
wieder  abgefchieden  war,  wurde  es  zur  Syrupsdicke  abgeraucht,  Diefer  Saft 
hatte  einen  füfsen  Gefchmack,  und  wog  beynahe  3 Unzen. 

§ 9O  Den  zuckerfüfsen  Saft  ($•  80  theilte  ich  in  2 gleiche  Theile,  die 
eine  Hälfte  verbrannte  ich,  und  liefs  es  noch  einige  Stunden  gelinde  ausglü- 
hen. Nach  dem  Erkalten  erhielt  ich  aus  diefer  weifsgrauen  Afche  durchs 
Auslaugen  mit  deftillirtem  Waffet  beynahe  2 Gran  vegetabilifches  Laugenfalz. 
Das  unauflöfsliche  übergofs  ich  mit  deftillirtem  Effig,  welcher  fehr  lebhaft 
damit  aufbraufste , und  nach  dem  Filtriren  erhielt  ich  durch  die  Nicderfchla- 
gung  mit  aufgelöfstem  Weinfteinfalz  12  Gran  ausgefüf&te  und  getrocknete 
Iuftvollc  Kalcherde, 


g.  IQ 
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riebß  dem  Verhaften  derfelber.  gegen  einige  andere  Körper. 

i 

$•  io  ) Den  andern  Theil  des  Saftes  ($.  8.)  behandelte  ich  nach  be. 
kannten  Umftänden  mit  reiner  Salpeterfäure,  und  erhielt  zwe y und  eine  hat. 
be  Drachma  gereinigte  Zuckerfäure,  welche  folgende  Eigenfchaften  hatte; 

1. )  Färbte  fie  die  Lacmustioktur  roth. 

xi  j • • . • . 

2. )  Wurde  das  Kalchwafler  davon  niedcrgefchlagtti , und  durch  hinzu- 

getröpfelten  Efsig  nicht  wieder  aufgelöfstj  aber  Vitriol  - Salpeter- 
und  Saltzfaure  löfsten  ihn  wieder  auf. 

3. )  Die  Silberauflöfung  in  Salpeterfäure  wurde  Rark  davon  niedergefchla- 

gen,  und  nicht  in  mehrerer  Salpeterfäure  wieder  aufgelöfsb 

40  Eben  fo  wie  No.  3.  verhielt  fich  die  Qucckfdberauflöfung  in  Salpe- 
terfäure, 

„ ^ , ' . • * i ’ ,r 

Das  wenige  zähe  Wefen,  welches  fich  nicht  mehr  als  Zuckerfäure  cry. 
flallifirt,  enthielt  immer  noch  etwas  Kalcherde,  welches  man  durch  die  Ver- 
brennung  und  Auslaugung  mit  Efsig  entdecken  kann, 

§.  11.)  Das  erhaltene  wefentliche  Saltz  (§.  6.  7.)  löfste  ich  in  kochen- 
den Wafler  auf,  filtrirte  es  durch  ungeleimtes  Druckpappier,  und  liefs  es  noch- 
mülcn  cryftallifircn , ich  erhielt  zwey  Drahma  und  ein  Gran  wejfes,  dem 
CrcmortariäH  in  allen  gleichkommendes  Saltz. 

• • » T 1 i } , . \ J 7 ’ 1 1 ’ J ' . > ( ' ‘ *1  i 1 » • • * t 

§ J2.)  Diefes  erhaltene  Saltz  ($.11.)  fättigte  ich  mit  gereinigten  Ge- 
wächslaugenfaltze , wozu  50  Gran  nothig  waren.  Diefe  filtrirte  mittelfal- 
zigte  Auflöfung  wurde  durch  Zutröpfeln  der  Vitriol-  Salpeter-  Saltz  - und 
Wei*fteinfäure , wie  auch  vom  E^ig  wieder  als  Cremortartari  gefällt,  — 

§.  13.)  Um  nun  die  reine  Tamarindenfäure  aus  dem  Selenit  zu  febeiden 
($7.)  verdünnte  ich  5 Drachma  Vitriolöl  mit  4 Unzen  Welfer,  und  rührte 
allen  Selenit  hinein,  ftclltc  es  34  Stunden  in  die  Wärme,  und  fonderfe  die 

B faure 
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Chhiifche'  Uiitrirfitcfnbtg  det*  Tamtirmdtiifinre, 1 


tricfifäure  nach  Herrn  R kr'tits  Mevpunc 


:yp.ung  tia^ey  befindlich  (wgr.  — Die  (a 
Flüffigkeit  gab  abgeraucht  eine  halbe  Unze  weilsgelbliehte  crvrtallintfcHe  r 


fanre  Fliifsigkeit  durch-  ein  Filtrufn  ab.:  Etwas  davon  wurde  mit  det  ftlev- 
ztieker  Auflöfting  vermifcfit.’  uik!  nach-  und  nach  Sal peter fä'ure  hineingetröj)feltr’ 
worauf  alles*  wieder  kifgeföFsJr  WiH-de,’  aurh  fichccn  Beweifst,,'  dafs  keine  Vi- 

(aure 

^ ^ gelblkhte  crsftallintfcfie  Ta- 

manndenfäure.  Die'noeH  hbrigefatirh  'Hüftigkdit  gab  nun  etwas  fchmutzi- 
gere  Säure  durchs  Abratichen  Bis  zU?  Trockene,  'xt'elchd  'äber  nicht  fo  rein  als 
die  erße  war.  tabtfi w » n :*.•  i jßh.i  : .1. 

novsh  jtoJI  afaiiw  «tf^iacieZ  ai  WöbfiortadJtö  fiJ  ' r 

S-  M,)-Ä  H°Wn  WifcpVSi  !".  M R"d  mar- 

haben  fich  vergebens  bemühet,  R rhjße. r,napl  a zu  ei  halten  Eey  cTieltr  Ge- 
legenheit verbuchte  ich  auch  mit  derTamarindenfäure  etwas  ähnliches -zu  un- 
ternehmen, ich-  that  daher  i Drahma  1 amarindenfäure  in  eine  kleine  Retorte,, 
und  fchürtete  etwas^w.^nige^  Waßc^d^zu,.  um  di*-  V.eibiuduug  belTer  zu  be- 
wirken Zu  d iy fe  m,, nfi fcht,ev ich  ei ne;U n 3 c höc^Rgefemig^en  \V‘eingtift..NacJi- 
dem  es  einige  Tage  gellqiiiieu  batte . zog  ich  die  Flfifsigheit  zum  The.il  be.y 
gelinden  Feuer  ab.  Es  war  aber  keine  Naphte  za  entdecken,  fondern  ich. 
erhielt  einer!  fchwach  verfüisten-’  Grift. 

-u.-ieqrboidgot-riijh^n.5  iFiuhaa  stinl  f.  3us  rp,;  ,7  asb 
rr'  & .15.T  WeiliiHri  napft  (§!  4)1  nicht  .einmal  ein.  gut  vereister.  .Geiß,  .er- 
halten werden  konnte,,  fo  fe%t£  ^ei*. dem  ^iüc^bleihfc^^v;cy: Drachma  Ilefe^- 
der  Braunflein  zu,  und  gofs  die-  übergpgangene  Flüfugkcit  wieder  zurück. 
Nachdem  diefe  iMifcl&uig-  einige  Zeit  in  Digribrmkwäwn^g^flanden  hatte, 
zog  ich  es  nochmals  bey  gelmdhr Wai nie  ab;.  Der  erftt  Abgang  roch  ange- 
nehm w'ö  Liquor  dnod;  vegetabil.1,  der  ate  Abgang  viüwde  mit  Wallt  r ver* 
milcht','  etwas  milchigf,  dtxth:  zeigte  fich  wciteMiiiü»  Spät  vöb- iVaphrai 

§.  16  k-v  Es  war  nur  noch'  zu-  verfucficfii  vfie  fich  die  T^&arift den  Hure 
ge?  en  Laugenfalze , Errlen  ’udrf  Metalle-verhfeln*  rlabci"  machte- 'ich  folgende 
Vcrfuchc,  uni  fic  mit  der1  Wctfifleinlaure  zu  dergleichen  1 


A.  mit 


' nebß.-dem  Verhalten  derfdbm  gegemimge  andere  Kärger. 


II 


A mit  Metallen. 

ton  «afö.sitttfeflMIr'a  anjabctf  slis.iTt  fflwMbßu™- 

1. )  Gatdbfyjfefn  wurden  weder  in  der  Kälte  noc}}( ,iji 

me  (his  zum.  .^vy^al|rfationspunft  .^bgerav-cht)  aufgelöfst; 
es  blicb.unverandert  mit  .Beybchaltung  feines  Glanzes. 

2. )  Gold  in  König9wafTer 'auf^clöfst , und  mit  •vegeta'bilifchen  'Ekenfo. 

Laugenfalz  :niedergefchlagen,  wurde  durchs  .Kochen  etwas 

.'Ä«%ele(fi(tl  nsdalifidßtorsv  tim  bau  fcStäoLrglaB  .m. ■ ’ t i (ct 

• 

q. ) S'.  Ibcrblättetfi  wurden  ihres  'Glanzes  beraubt,  Ton  ft  aber  *benfo,iwr 

y behielt  da» 

W,ar  keine  Aüflöfu.ng  vor >fi.cji  gegangen.  r\  t,  Silber. feine 

glanzende 

.4. ) In  der  Salpeter  fäure  aut^öWßl^-iiWSthlrwggrtabililthfert'Ifau < 

,genkl7 

■gelöfst.  ....  *sr.,pa,j9  -j.jj,  'is'.doVia  litiflnsigtl*  .für.  nul;?,  n:>; 

5. )  Kupf-d'cil  fehlen  nicht  aufgdlöfst  zu  werden ; (doch  wurde  Ebenfp, 

eine  ftählerne  Nadel  .hineingclegt,  ;etwas  rör.hlich. 

6. )  In  Salpetcrfäure  aufgelüfstes  und  mit  vegetabilifchen  Lau- 

genfali  niedergefchlagcnes  Kupfer,  wurde  aufgelö'fst.’ 

ijr  n bnu  « ÄiufclnobnhsmcT  dbsn  hnir  drsn  tbjf  siMriftij 

7. )  Zinn  wurde  weder  in  der  Wärme  noch  durchs  Kochen  bis  rbenro 

zum  Crvftailifiren  der  Säure  aufgelöfstj  doch  war  es  etwas 
Bleyfafben  angelaufcn. 

t b .Tor  1 3-R' 7/  i-j&  ni  -isbow  stow  ilfomkiVf  moQr  e • • 

S.)  Bley  wurde  durchs  Kochen  ein  wenig  angegriffen. .-  fbetf*.' 

9. )  In  Efsig  aufgelörfstesund  mit  vegetabilifchen  Laugenfalz  ;nie-  Ebcufo. 

dergefchlagenes  ßley , wurde  aufgelöfst. 

10. )  Fiß-r  wurde. zym  Thcil  .^eföfst,  M Ä9.  TheU  a^0, 

während«  Anflöß, nS  ei.  Boden. ^ ^ ' 

B 3 II.  ) 


12  Chmifche  Unlerfuchmg  der  TatttarindettfHurt, 

II.)  Queckfilber  wurde  nicht  in  diefer  flüffigen  Säure  aufgelöfst 
daher  ich  gTheile  trockene  cryftallinifche  Säure  mit  einThei^ 
Queckfilberrieb,  und  ich  erhielt  einen  Tamarindenmohr,  ncm* 
lieh  ein  fehr  gfaues  Pulver , wo  fich  das  Queckfilber  ganz 
zertheilt  hatte;  als  ein  Theil  davon  mit  Waller  verdünnt 
wurde,  fo  erfchien  die  Auflöfung  wie  diePlenkifche  Queck- 
filberauflöfung.  r 

Ja)  In  Salpeterfäure  aufgelöfstes  und  mit  vegetabilifchen  Lau- 
genfalz niedergefchlagcnes  Queckfilber  wurde  aufgelöfst. 

13. )  Der  rothe  Queckfilberniederfchlag  wurde  etwas  bläfler  an 

Farbe;  fonft  konnte  nichts  dabey  bemerken. 

14.  ) Der  ätzende  Queckfilberfublimat  löfste  fich  in  der  verdünn- 

ten Säure  auf,  abgeraucht  erfchien  der  Sublimat  unverän- 
dert wieder.  Nachdem  ich  die  Cryfallen  mit  Waller  abge- 
fpühlet  hatte,  löfste  ich  fie  in  Waller  auf,  und  fchlug  mit 
vegetabilifchen  Lungenfalz  das  Queckfilber  nieder.  In  die 
überftehende  FIiilEgkcit , welche  aus  Digeftivfalz  befand, 
tröpfelte  ich  nach  und  nach  Tamarindenfäure , und  es  fiel 
ein  Cremortartari  zn  Boden.  Alfo  hatte  hier  die  wäfsrigte 
Säure  blos  als  Auflöfungsmittel  gewirkt. 

15. )  Der  Wifsmuth  wurde  weder  in  der  Wärme  noch  durchs 

Kochen  aufgelöfst. 

j6.)  Wifsmuth  in  Salpeterfäure  aufgelöfst,  und  mit  vegetabili- 
fchen Laugenfalz  niedergefchlagen,  wurde  etwas  aufgelöfst. 

17.)  Der  ZtiÄ  wurde  fehr  leicht  fchon  ohne  Wärme  aufgelöfst, 
doch  beförderte  die  Wärme  die  Aüflöfung  noch  mehr;  ohn- 
( • 5 * - gefähr 


Diefes  be- 
merkte auch 
Hr.  Packen. 


Ebenfo, 


Ebenfo. 


Ebenfo, 


Ebenfo, 


Ebenfo. 


Ebenfo.' 


*1 


nebß  dem  Verhalten  derfelben  gegen  einige  andere  Körper. 

TaniarindetifHure.  fVeinßein/iiure » 

gefähr  ein  Drittel  fiel  während  der  Auflösung  in  Boden. 

Die  drüberflehende  Flüffigkeit  verdünnte  ich  etwas,  und 
ftellte  es  eine  Zeitlang  in  die  Wärme,  dann  filtrirt  und  mit 
vegetabilifchen  Lungenfalz  niedergefchlagen , gab  zweyDrit» 
tel  Zinckkalch. 

Iß.)  Der  Spiefsglaskönig  liefs  fleh  weder  durchs  Kochen  und  Di- 
geriren  auflöfen  3 aber  deflen  Kalch  wurde  etwas  augelöfst. 

19.)  Der  Arfenikkönig  wurde  etwas  aufgelöfst.  Ebenfa» 

£0  ) Der  weife  Arfenik  wurde  auch  etwas  aufgelöfst,  Ebenfo. 

2j.)  Der  Cobolt  wurde  etw-as  aufgelöfst.  Ebcnfo. 

22.)  Ilefelder  Braunflein  wurde  lebhaft  aufgelöfst,  eben  fo  der  Ebcnfo. 
phlogi  flirte. 

nsi  .‘si;.  rtf  >£■'  . V - fl-rixir:)-;  ,-r  _ 

B.  Mit  Alkalien 

33) .  ^ eine  Drachtna  aufgelöfstes  vegetabil ifches  Laögetifalz  Ebcnfo , nnr 

tröpfelte  ich  nach  und  nach  in  Wafler  aufgeiöfste  Tamarin*  cjran  'slurc 

denfäure , fo  fiel  fogleich  ein  Cremor  Tartari  zu  Boden,  «ifor  54rfich 

waren. 

welcher  aber  zulezt  nach  einer  vollkommeneu  Sättigung  ganz 
wieder  aufgelöfst  wurde.  Es  waren  58  Gran  Säure  dazu 
erforderlich. 

34) .  Eins  Drachma  mineralifches  Läügenlalz  in  Wafler  aufge-  Bb«nm. 
löfst  gab  mit  Tamarindenfiiure  eih  Salz  in  etwas  blättrigten 
Cryftallen.  Diefes  Sal2  wieder  in  Wafler  aufgelöfst,  wur* 

de  durch  Vitriol  - Salpeter  und  Efsigfäure  getrübt. 

B 3 i5).  Ei» 

1 


fit 


" T 


f!1iemifche  Unter fuchtln g der  Ttvnar Inden fiiure, 

ilFami&indevjknre.  fFelnßeivfcEurp. 

.25).  Eine  halbe  Drachma  frod<enqs  flüchtiges  Taolvnfalz  £<abpy;  r^n^ 
mit  der./Tamarlndenfaure  -ein  cryflallm.ifches  Salz  in .e^kigt#  .Sak. 
.denen  CryflalJen. 

Anmerkung:  Dafs  die  Cryftallen  immer  verfchieden  aus  fällen, 
rührt  wohl  von  weiter  ■nichts,  .als  von  der  mehr, oder  we- 
Ai  tfigern -«Feuchtigkeit- her , und  ein?  langhin*; C^XlallifatiAp..  t • 

•.wird  hierbey  .durchaus  eifordert. 

fr-;:  £.  Mit  Erchen;" 'v  r '*ö  ' ;r  •-  : » 

26) .  Eine  halbe  Drachma  in  Walter  aüfgelöfste  1' amänndemaur:  R'- 

erfordert  26  Gran  Kalcherde  zur  Sättigung.  -Der  efitftänöe-  - d *4 
ne  Selenit  fiel  Sogleich  zu  Boden.  — ' - 

27) .  Eine  halbe  Drachma  Tamarindenfäure  erforderte  22  Gran  >fiben£>. 

Bitterfalzerde  zur 'Sättigung,  welches  abgeraucht  in  kleinen 
körnigten  Cryflallcn  zu  Boden  “fiel..  . 

28  )•  Die  Schwererer wu«te  von  der  Tamarindenfäure  auch  auf-;  EL,fafor 
gelofst,  fiel  aber  währender  Sättigung  zum  Theil  zuBoden,  A 
Daher  verdünnte  ich  die  £uflüfung  mit  vielen  kochenden 
Waffen , und  liefs  ;es  kochen  , fo  wurde  alles  wieder  aufge- 
löfst.  Abgeraucht  fiel  der  Ich  wenerdigte  Weinnein  nach  und 
nach  zu  Bode».  u 

29).  Frifchniedergefchlagcne  und  noch  feuchte  Alaunerde,  wurde  Hbonfo.  . 
ebenfalls  aufgelöfst;  doch  wollte  es  mit  getrockneter  -nicht 
fo  gelingen.  Abgeraucht  gab  cs  eine  zähe.  .Malle. 

§ I"),  Verfuche  mit  gegenwirkenden  Mitteln. 

' '•  , 1).  Tar- 


nebfi  dttit  Perfidtten  der  felgen  -.gegen  einige  andere  Kdrpev.- 


Tanldrindhfrew-e. 


lVelnihlnfceurec, 


:!)►  Tartarus  Vitriolnfus  , wurde  durcfi  TarnarinrTentäurjrgefallfl  Ebfeafov 
Man  tröpfcltf  nenih'ch  in  e’inö  ViHiölffiÜe  WcfnÄ^inaHflöfo#i*g 
nach  und  n^fiiTWmatm?enf;fuh*'  rühre 'es"unr  öder  bewege  ! 
das  Glas,  fo  fällt  ein  Cremor  Tartari  zu  •Böden',  welcher  1 ujjt 
auf  Kohlen  den  Geruc  h der  ‘YVetinfteinfäure  von  fich  giebt, 

?itterfalz.  ( Sal  angl.)  wurde  nicht  getrübt.  Ebenfo,  f 

:3)  Alaun  (Alumen  Crudom)  wurde  nicht  getrübt'.  Ebenlc.. 

■ ;iii  r 1 - ->  : < T r.-wivg  jMü  - a .(Bi 

<4).  Salpeter  (Nitrum  pr.umaticum  Wurde  du^lb  ZutrqpfeJ»  E^fjv 

diefer  Säure  nach  und  nach  zu  Cremor  Tc.rfar.  gefällt. 

*«»»* <?a  1 ■■  ^ aoisr*»  Csf ’ire xThJ  > sFsldbfcg  .( -r 

■5  ).  Kalchfalpeter:  ( Cjdx:  nitrata \ wurde  nicht  getrübt;  Ebenfo.' 

SB*  r .inOTTSS  7'i  ’ ° . • • f I 

(6).  Bitterfalpeter  ( Magnefia  nibaja)  wurde  pkht^etriibt.,  Ebenfo. 

n>  (A'8i«4  nitrat»)  wurde  „ii In  gstrübt.  . li‘™- 

8);-  Sch wererdigter  Salpeter  (Terra  ponderofTa  nitratä)  wurde  Ebcafo. 
gefällt;  durch  ^utrüpfeln, mehrerer  Salpeter#  ure. aber  nicht 
wieder  aufgelöfst.. 

■ " iasli,  c b (mr:iiiß8  niünftctd>  ilbhm  . ..  :J1 

g).  Silberlalpeter  ((argentum  nitratum  ) wurde  nicht  getrübt;  Ebenfo. 
...bi.sdi  odtfwjj iflbrrr  .fcruv/  iviutiiaZ  rnu;r j T)  xltirtoT'i 

:io).  Kupferfalpeter  (Cuprum  nitratuni ) wurde  nicht  getrübt.  Eben7o 

II ).  Bleyfalpeter  ( plumbum  nitratum)  wurde  weifs  niederge-  ^henfo.. 

fchlagen;  durfh  Zutrüpfeln  mehrerer  Salneterfäure  aber  wie- 

’ . r*fl«2äu}'‘  s*.t  • wind?.  .:;«n?iV/)  xh/d*  r-  i Vf  e. 

der  aufgelöfst. 


.t:ü  »?'.  . 1 5: irr  .*  (;7.  i:’:?  mr.mi.'/  ;i ^ 

12)  Eifenfalpeter  (Ferrum  nitratum ) wurde’ etwas  getrübte  Ebenfo, 

.-1  j ■ fj.  I-  ■/  ^ rio.il  V':  ■ ’■  -vt 

jj).  Queckfilberfalpeter  (Merciirius  nitrafns)  wurde  weifs  nie-  Ebenftv.  T>ie-- 

dergefchlagen:,'  und’  vom  ZütföpMri  mehrerer  S’alpeterfäure'  Ibctr  HcVr*' 

’ wieder 


t6  'Chemifche  Unterfuchmg  der  lamarindenfaare, 

Tamarindenßure.  IFcinfteinfceuvt. 

wieder  aufgelöfsf.  Diefer  Verfuch  wurde  nochmalcn  wie- 
derhohlt  und  das  niedergefallene  Pulver  in  einen  filbernen 
Löffel  gcftrichen , opd  über  den  Feuer  verrauchen  lallen, 
welcher  Goldgelb  wurde. 

*4).  Wifsmuthfalpcter  (Wismuthum  nitratum)  wurde  weifs  gefällt.  Efeeofo. 

15) .  Zinckfalpeter  (Zincum  nitratum)  wurde  nicht  getrübt.  Eber.f*< 

16 ) .  Digeflivfalz  ( digeftivum  Sylvii ) wurde  nach  und  nach  Ekenfo, 

durch  Zutröpfeln  der  Säure  zu  Cremor  Tartari  gefällt. 

17) .  Kalchfalz  (CalxSalita)  wurde  nicht  getrübt.  Ebcnfo, 

18) .  Bitterkochfalz  (Magnefia  Salita)  wurde  nicht  getrübt.  Ebcnfo. 

39).  Salzalaun  ( Ärgilla  Salita  ) wurde  nicht  getrübt  Ebcnfo; 

ao).  Schwererdigtes  Kochfalz  (Terra  ponderofa  Salita)  wurde 
niedergefchlagen. 

gi).  Kupferfalz  (Cuprum  Salitum)  wurde  nicht  getrübt. 


Fbcnfo./ 

i f/ 

Ebcnfo, 

:■  ; ;!  i 

Eben  lo. 


22) .  Zinnfalz  (Stannum  Salitum)  wurde  nicht  getrübt. 

. . 

23) .  Eilenfalz  (Ter  rum  Salitum)  wurde  nicht  getrübt. 

314).  Aetzender  Sublimat  ( Mercurius  Subliipatus  ) wurde  nicht  Ebcnfo, 
getrübt. 

55).  YVifsmuthfalz  (Wismuth  Salitum)  wurde  niedergefchlagen.  Ebcnfo. 

26) .  Zinckfalz  (Zincum  Salitum)  wurde  nicht  getrübt.  Ebcnfo. 

27) .  Spiefsglasbutter  (butyrum  antimonii)  wurde  nicht  getrübt.  Ebcnfo. 

jtg).  Arfenickbutter  (butyrum  arfenici)  wurde  nicht  getrübt.  Ebcnfo. 

2g). 


Chemifche  Unterfuchung  der  Tamarindenfciure,  17 

Tauwriiidcnfiinre  IVclnßeittJ ckire. 

so)  Braunfteinfalz  ( magnefium  Salitum ) wurde  nicht  getrübt.  Ebenfo. 

30).  Efsigfalz  (Alcali  Vegetabile  acetatum)  wurde  durchs  Zu-  Ebcnfo, 

tröpfeln  der  Tamarindenfäure  zu  Cremprdartcir  gefällt. 

■ 

3J.)  Kalchefligfalz  (Calxapetata)  wurde  wcifs nicdergefchlagen.  Ebcnfo. 

32  ) Eitterefiigfalz  (JMagnefia  acctata ) wurde  nicht  getrübt.  Ebcnfo. 

33. ) Eftigalaün  (argilla  acetata}  wurde  nicht  getrübt.  ^benfo. 

34  ) Schwererdigtcs  Effigfalz  (Terra  ponderofa  aeetata)  wurde  Ebcnfo. 
weifs  , piedergefchlagen  5 .durch  Zutrppfeln  der  Salpeterfäure 
aber  nicht  wieder  aufgelöfst.  Daher  ich  auf  den  Gedanken 
kam,  dafs  meine  Säure  mit  Vitriolfäure  vermifcht  fey,  ich 
fonderte  daher  den  Niederfchlag  ab,  und  liefs  ihn  in  einem 
Glas  gelinde  ausglühen,  um  alle  Säure  davon  .zu  jagen.  Nach 
dem  Erkalten  aber  löfste  fich  die  Et  de  alle  in  Salzfäure  auf, 
zum  Zeichen  , dafs  pichts  von  Vitriolfäure.  dabey  befindlich 

. ri„  \ . . ■ ■ ’ - ? V S.’i ! 1 * ni . i ' * f;v.'  j > . ( T: 

war. 


3v)  Grünfpan  (Cuprum  acetatum)  wurde  hellgrün  gefällt.  Ebcnfo. 

- - • * i »V  ^ • I V ' " ’ 1 

36. )  Bleyzucker  (plumbum  acetat.)  wurde  weifs  gefällt}  durch  Ebcnfo. 

Salpeterfäure  aber  wieder  aufgelöfst.  < 

37. )  Zincheffigfalz  (Zincum  falitum)  wurde  weifs,  niederge-  Ebcnfo. 

fchlagen. 


38. )  EineAuflöfung  des  weifen  Arfeniks  in  Wafier,  wurde  picht  Ebcnfo. 

getrübt. 

r n hrmu  - li* -»livl  r r •' 

39. )  Blutlauge  (alcali  phlogift, ) wurde  blaugrünlich,  niederge-  tbenfo, 

fchlagen. 


C 


Awner 


1 8 nebfl  dem  Verhalten  derf eiben  gegen  einige  andere  Körper. 


Anmerkung . Die  Auflöfungen  wurden  alle  fo  viel  wie  möglich  gefättiget, 
hinlänglich  verdünnt  und  kalt  filtrirt  angewendet,  fo  wie  die  cry- 
ftallinifchen  Säuren  in  drey  Theilen  Wafler  aufgelöfst  und  von  Vitriol» 
fäure  frey  war,  nicht  etwa  weil  die  Salpeterfäure  den  Bleyweinftein 


wieder  auflöfste  fondern  andere  Probemittel  überzeugten  mich  da» 
von.  Scheidekünftlern,  denen  es  um  eine  ganz  reine  von  Vitriolfährt 


freye  Weinfteinfäure  zu  thun  iß,  fehen  fleh  in  diefem  Fall  vor,  weil 
Salpeterfäure  die  Vitrioifäuce  fo  genau  nicht  entdeckt,  wie  man 


glaubet. 


» r*  *tf  ■ »*•»*« 


§ t $ ) Aus  diefen  Verfuchen  ($.  ly. ) läfst  fleh  folgern. 


I.)  Dafs  die  Tamarindenfäure  der  Weinfteinfäure  allerdings  an  die  Seite 
gefezt  werden  könne. 

i r 

3.)  Dafs  die  Tamarinden-  und  Weinfteinfäure  eine  gröfere  Verwandfchaft 
zu  den  vegefabiüfchen  Laugenfalz  befirzen,  als  die  Vitriol  - Salpeter- 
Salz-  und  Efligfäure. 

3.)  Befitzen  fie  auch  eine  gröfere  Verwandfchaft  zur  Kalkerde,  als  Eilig  — 
fo  wie 


4.)  Schwererde  nähere  Verwandtfehaff  mit  der  Tamarinden  - und  Weiri- 
ßeinfäure  hat,  als  Salpeter-  Salz -und  Efligfäure;  auch  find  erflere  nä- 
her verwandt  mit  dem  Bley  als  mit  der  Salpeter -und  Efligfäure,  fo  wie 
auch  Queckfilber  aus  Salpeterfäure,  und  Kupfer  und  Zink  aus  Elfig  durch 
Tamarinden  und  Weinfteinfäure  gefällt  wird;  fo  auch  Wifsmuth  aus  der 
Salzfäure. 


§ 19  ) Als  ich  diefe  Verfuchc  fchon  beendigt  hafte,  fo  war  Hr.  fVeßnimb 
fb  gefällig,  mir  die  Scheelifchcn  Verfuche  von  den  Frucht  - und  Beerenfäuren 
in  JManufcript , che  folchc  noch  abgedruckt  waren,  bekannt  zu  machen,  wor- 


nebfi  dem  Verheilten  derselben  gegen  einige  andere  Körper. 

Ion  Herr  Scheele  bekannt  macht,  dafs  die  Tamarindenfäure  ganz  und  gar  der 
Citronenfaure  ähnlich  ley,  mithin  fleh  nicht  in  Zuckerlaure  verwandeln  lalle, 

§.  20.)  Aus  diefem  Grunde  nahm  ich  eine  cryftalliürte  Tamarindenfäure, 
und  übergofs  fie  mit  reiner  Salpeterfäure,  zog  fie  bey  gelinden  Feuer  grollen- 
theils  über,  wobey  lieh  viele  Salpeterluft  in  rothen  Dämpfen  zeigte.  Nun 
wurde  die  in  der  Retorte  befindliche  Flüffigkeit  warm  filtrit  und  zum  Cry- 
ftallifiren  bey  Seite  geflelit,  da  ich  denn  den  andern  Tag  zu  meinen  grofen 
Vergnügen  längljchte  Cryftallen  fand , welche  nochmals  gereiniget , alle  Ei- 
genfehaften  der  Zuckerlaure  hatten  j auch  die  L'ifr'onenlaure  habe  ich  in  Zu- 
ekerfänre  umgeändert,  und  hoffe  auch  nächftens  die  $.  21  erwähnten  Säuern  in 
felbige  umzuändern  *). 

§.  21)  Es' wundert  mich  daher,  dafs  Herr  Scheele  bey  feinen  Verfuchen  den 
Rücklland  nicht  unterfuehte,  als  Er  die  Säfte  zur  Honigdicke  abrauchte  und 
nun  in  Weinrteingeifl  auflölste,  um  das  Gummöfe  davon  zu  fcheiden , denn 
auch  diefer  Rücklland  enthält  bey  den  mehreflen  Säften  die  wefentlichen  Sal- 
ze, welches  ich  alfo  gefunden  habe.  — Dafs  aber  die  Aepfelfäurefich  nicht 
cryllallifirt  und  nicht  mit  Kalch  als  ein  fchwerabflöfsliches  Salz  zu  Boden 
fällt,  habe  ich  richtig  befunden,  fo  wie  auch,  fowohl  unreife  als  reife  Berbe- 

C 3 ritzen» 

\ \ ^ , M\>'*  * 1 •;  • r:  j „ • 7 , ,u.tXr 

C*  • 1 ’ I r*  • **,•-■**  * _ * ■ * • * J ' • 

*)  Nunmehr  kann  Ich  mit  Gewißheit  lagen,  dafs  fich  nicht. allein  die  §.  2T  erwähnten 

Säuren,’  fondern  auch  die  der  unreifen  Weinbeeren  , Komellkirfchen  und  Quitten  in 
Zudcerfture  umgeindert  habe.  Auch  Terpentin  gab  mir  durch  gewifle  Behandlung  Zuk- 
kerfuure,  fo  wie  der  Saft  des  Rumcä  acctof.  L.  und  Rumex  Scutat.  L.  fchon  fettig  gq. 
bildete.  Zuckcrfaure,  Laugenfalz  nnd  viel  Kalcherde  enthält.  AusEfsig  habe  ich  Wein- 
ftein  faures  Pflanzenlaugenfalz,  gefchieden,  w oraus  fich  nun  icühc  di?  von  «iiugeu  Sctwi« 
dckünülcrn  erhaltene  Zuckerfäurc  erklären  läfst, 
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ritzen,  Iohannisbeeren,  Himmbeercn,fauerKirfchen,  die  Beeren  desBitterfüfscs 
(welche  hier  häufig  gefunden  werden),  zweyerley  Säuren  geben  *).  Dafs 
aver  Apfelfäure  nebft  dem  Zuckerftofviel  leichter  in  Zuckerfäure  umzuändern 
ift,  als  die  Weinfteinfäure , kann  man  fich  hier  hinlänglich  überzeugen.  So 
wie  die  Aepfelfäure  eher  und  mehr  Efsig  liefert,  als  ein  gleiches  Verhähnifs 
Weinfteinföure  — wo  kommt  diefe  fcharfe  Weinfteinfäure  hin?  i ft  die  viele 
Luft,  welche  fich  währender  Deftillation  erhält,  die  Urfach? 

$.  22).  Die  Zerlegung  der  Tamarinden  des  Herrn  Hermbflädts. 

Zwey  Unzen  Tamarinden  wurden  mit  hinlänglichen  deftillirten  Wafler 
ausgekocht,  fi  trirt  und  bis  auf  4 Unzen  abgeraucht.  Hierauf  wurde  es  in 
eine  Retorte  gethan,  und  mit  Salpeterfäure  übergoften  und  bev  gelinden  Feuer 
gröftenthcils  abgezogen  5 die  noch  warme  Flüssigkeit  in  ein  Zuckerglas  fiitrirt 
und  zum  Cryftallifircn  hingeftcllt  Hier  fand  ich  den  andern  Tag  einen  Theil 
Zuckerfäure  in  fpief:  igten  Cryftallen  angefchoften.  Bcy  weiter  fortgefezten 
.Abrauchen  cryftallifirte  fich  wieder  etwas  Zuckerfäure.  Ha  nun  die  Flüfsig- 
keiteinigermafsen  zähe  wurde,  fo  fezte  ich  noch  etwas  Salpeterfäure  zu,  und 
20g  fie  zum  Theil  ab.  Hier  erfchien  nun  ein  Salz,  welches  fich  fchwer  in 
kochenden  Wafler  auflöfste,  und  mit  Säure  überfärtiget  war,  nebft  einer  leich- 
ten Erde,  welche  mit  Säuren  nicht  aufbraufste.  — Das  Sauerfalz  war  ein 
wahrer  Cremor  Tartari , denn  mit  vegetabilifchen  Laugenfalz  gefättiget  gab 
es  kein  Alkali  Vegetabile  acetofellatum  , welches  die Kalcherde  entdeckte,  fon- 
dern  tartarifirten  Weinllein , wclher  durch  Säuren  als  Cremor  Tartari  wieder 
gefällt  wurde. 

§•  -3  ). 

*).  Auch  im  Korncllkirfchen , Quitten,  Weinbeeren,  Zitron,  Heidelbeeren  und  rfiau- 
mcn.  fand  ich  zweyerley  Sauren  und  nicht  weR)>b'  Zuckcrfaft,  welcher  LaugcnfaJi  und 
ttwas  Eide  enthielt. 
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nebfl  dem  Verhalten  -derfelben  gegen  einige' andere  Körper.- 

§.  23).  Die  Erde  ( §.  22)  welche  auch  Herr  Henri;  Her  dl  bey  Zerlegung 
sder  Kirfchen  fand,  und  für  eine  Glasachtige  Erde  hält,  ifl  keinesweges  in  die* 
ffe  ClaHe  zu  fetzen,  fondern  fie  beftehet  gröftentheils  aus  Kalcherde,  wie  fol* 
jgende  Verfuche  zeigen  werden, 

O C * **  ^ • 

Er  fl  er  Ve  rf  u e h. 

• • . - - * «.  v ' . . I . 

Einige  Gran  Erde  that  ich  in  ein  Gläfgen  und  iibergofs  fie  mit  einer  hal- 
lten Unze  deflillirten  Wafler,  liefs  es  kochen  , aber  es  zeigte  fich  nichts  von 
«einer  Auflöfung.  Daher  tröpfelte  ich  aufgelöfstes  vegetabilisches  Lai  gen  falz 
(hinein,  es  entftand  eine  innere  Bewegung,  und  nun  fchien  fich  diefe  Erde  in 
idem  ganzen  Gläschen  auszubreifen.  Nach  dem  Erkalten  wurde  fie  durchs 
IFiitrum  abgefchieden  , und  ausgefiifst.  Durchs  Züfröfeln  des  Elsigs  lölste  fie 

ifich  nun  auf,  und  gab  mit  Zuckerfäure  gezuckerten  Kalch. 

.K'Smd^.L  lioidö  • .-i  ~ • . e:i:r.v>dA  oy\  f-id.  arv  . n fl  . .. 

Zw  eyt  er  Ve rf  u c h. 

Die  noch  übrige  Erde  ($.  23)  glühete  ich  in  einen  Gläsgen,  welches  im 
Sänd  in  einen  Schmclztiegel  geflellt  wurde,  einige  Stunden,  das  Gewicht 
fchien  wenig  verloren  zu  haben.  Nach  dem  Erkalten  fchüttete  ich  eine  Un- 
ze Warm' Wafler  darauf  und  fchüttelte  es  Öfters  um.  Nach  dem  Filtriren  hat- 
te  das  Waller  folgende  Eigenfchaften  : es  wurde  von  der  Zuckerfäure  getrübt 
und  durchs  Zutröpflen  des  Efsigs  nicht  wieder  aufgelöfst.  Die  noch  übrigge- 
bliebene von  Waller  unaufgelöfite  Erde  löfste  ich  nun  in  Efsig  auf  und  theil- 
te  es  in  2 Theile,  in  ein  *Theil  wurde  eine  Cryflallc  von  Zuckerfäure  gelegt, 
welche  gezuckerten  Kalch  gab , der  andere  1 heil  gab  mit  Iuftlerert  flüchtigen 
Laugenialz  etwas  Niederfcblag,  welches  ich  vor  Thonerile  erkannte. 

Nach  diefen  Verfuchen  nun  beflehet  die  Tamarindcnfäure  aus  t.  Wein- 

' * ■ ' . , I,«  ’ ' • e • 

ficinatmor,  2,  Zuckerfäure , und  3.  einer  felenitifchen  Erde  mit  etwasThon 

C 3 (wahr- 
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(wahrfcheinlich  mit  Zuckerfäuae  überfättiget).  Ich  würde  die  Beftandtheile  nach 
dem  Gewicht  angegeben  haben , wenn  nicht  unglücklicher weife  bey  dem 
Filtriren  ein  Theil  Flülfigkeit  verloren  gegangen  wäre. 


§.  24.)  Die  Zerlegung  der  Tamarinden  durch  trockene  DeftiUation. 

Erfler  Trerf  uch.~ 

ZweyUnzpn  Tamarinden  in  hinlänglichen  deftillirten  WalTer  ausgekocht» 
durch  ein  fein  leinwandnes  Tuch  geprefst  und  filtrit.  Audi  in  diefer  Fitiflig- 
keit  liefs  fiph  fchon  die  Kalcherde  mit  der  Zuckerfaure  entdecken. 

. , Zweiter  Verfnclu 

■ ■ r . ••••{.*  J > 


Die  Fliifligkeit  (des  erflen  Ver  fuchs,  wurde  nun  bis  auf  vier  Unzen  ab- 
geraucht, in  eine  kleine  Retoite  gethan,  und  mit  nach  und  nach  verftärkten 
Feuer  deftillirt,  bis  die  Retorte  am  Boden  glühete.  Die  in  der  Vorlage  be» 
Endliche  Flüffigkcit  war  eine  brandige  fchwache  Säure  von  üblen  Gefchmack. 

Dritter  V er  fa  ch' 


Das  in  der  Retorte  Zurückgebliebene  wurde  mit  WalTer  ausgefpühlet, 
und  weil  die  Flüffigkeit  noch  etwas  gefärbt  war,  fo  wurde  alles  zufammen 
in  einen  eifeinen  Tiegel  abgeraucht,  und  fo  lange  geglühet,  bis  etwas  da- 
von im  WalTer  eine  helle  Fälligkeit  gab.  Nun  wurde  es  aus  dem  Feuer  ge- 
nommen, und  mit  hinlänglichen  WjlTer  ausgdaugt , filtrirt  und  abgeraucht, 
\yo  ich  9 Gran  vegetabilifches  LaugenfaJz  erhielt. 


Vierter  Verfttch. 

Das  was  bevm  Auslangen  des  dritten  Verfuchs  unaufgelöfst  blieb,  wurde 
mit  deflill irren  Eilig  übergolTcn  und  in  die  Wärme  gcftellt.  Hier  wurde  alles 
bis  auf  ein  wenig  rörhlicht  Pulver  aufgelöfst,  welches  nichts  als  Eifenkalch 
war  Die  crdigteElügauflöfung  gab  mit  vegetabilifchen  Laugenfalz  niederge- 
ichlagen, etwas  über  8 Gran  luftvolle  Kalcherde  und  eine  Spuhr  von  Thonerde. 

Ftin/‘cr 


nebfl  dem  Verhalten  der f eiben  gegen  einige  andere  Kar  per.  2$ 


er  Ve'rfl  lieh. 

Das  Unauflöfsliche  Was  beym  drfteti  Verhiebe  Vom  Ausgeptefsten  zurück* 
Iblicb,  gab  durchs  Verbrennen  und  Kalziniren  eine  Spuhr  von  Alkali  und  tt 

'Gran  Kalcherde.  Auch  eine  glasähnliche  Erde  in  körnigter  Geflalt,  10  Gran 

»’ 

am  Gewicht,  welche  aber  kein  Bcftandtheil  der  Tamarinden  ausmacht;  denn 

lieh  fand  fie  fchon  bey  mehrern  Verfuchen  durchs  Schlämmen  der  ausgekocht 

'j  ■ . In  ••  ••  ' ' ' .■  e'i  ■ ,, 

ten  lamarmden 

, 1 1 •_  :-'y  ■ ...  F . i I . . i . ' 

* blech  fl  er  Verfluch, 

Verbrennt  man  eine  Unze  von  Tamarindenkern,  fo  erhält  man  eine  Spur 
von  Alkali  und  4 Gran  Kalcherde. 


§.  25.)  Ich  wünfehte  die  Zuckerfdure  auch  Ohrte  Sälpcterfaure  darzuflel« 
len,  daher  ich  eine  Unze  pulverifirten  Ilefeldcr  Braunftein  in  eine  Retorte 
that,und  mit  zwey  Unzen  meiner  Salzfäure  dbergofs , Und  folches  ins  Feuer 
legte.  Die  dephlögiftißrre  Salzfäure,  welche  röthlich  in  Luft  gcftellt,  über- 
gieng,  fieng  ich  in  dazu  beftimmten  zwey  Maafsflafchen  auf,  in  die  eine  that 
ich  eine  halbe  Unze  von  den  fchon  bekannten  Tamarindenfaft,  und  fuchte 
durch  öfteres  Schütteln  den  Tömaiindcnfaft  vom  Brennbaren  zu  befreyen.  Die 
fchwarzbraune  Farbe  des  Saftes  wurde  nunmehr  u-eifs.  Es  Würde  nun  eine 
Unze  Wader  in  die  Flafche  gegofien  , und  umgekehrt  einige  Tage  hinge- 
ftellt,  wobev  zu  Zeiten  öfters  gefchiittelt  wurde.  Tri  die  andere  Flafche  thät 
ich  gleichfalls  eine  halbd  Unze  'Tamarindenfaft  mit  zwey  Unzen  WafTer  urtd 
leitete  die  Salzfaure  Luft  hinein  Die  Flöjfltgkek  wurde  gleichfalls  Welfs, 

■ Verfluch, 

Nach  einigen  Tagen  brachte  ich  die  ln  den  Flafehen  befindliche  Fiüfiig-« 
keit  in  eitle  Retorte , und  zog  ein  T heil  Flüffigkeit  ab.  Das  in  der  Rerortd 
hatte  wieder  eine  dunkle  Farbe  angenommen,  liefs  beym  Filtriren  viel  fchnm- 
z«ges  zurück,  tnvd’gäb  ferner  abgedunllet  keine  Zuckcrfäure  in  Cry (lallen.  — 

Dritter 
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Pritter  Perfnch. 

Es  wurde  daher.die  Flüffigfceit  (Verf  a.  ) mit  etwas  Walter,  verdünnt 
und  filtnt,  ein  Tfieil  mit  Kalchwafler  vcrmifi.ht,  um  den  etwa  gezuckerten 
Ealch  abzufcheiden , oberes  erfolgte  nie  — Obgleich  diefe  Vetfuche  nicht 
nach  meinen  Wunfch  amfielcn,  fo  werde  ich  doch  keinesweges  noch  die  Hof- 
nung  feh  winden  laßen , fondern  mehrere  Verftiche  follen  mich  überzeugen, 
ob  es  möglich  ift,  durch  dephlogillifirte  Salzfäure  Zuckerfäure  zu  erhalten  ? 
Anch  bemühe  ich  mich  jezt , durch  Kalchwafler  den  Zu^ter  abzufcheiden,  in 
•wie  weit  diefe  Veifuche  gelingen  werden,  wird  die  Zeit  lehren  * ). 

§.  26. ) Aus  allen  diefen  Verfuchen  erhellet,  1.  dafs  die  Aerzte,  welche 
weinfleinartige  Salze  mit  Säuren  und  andern  Mittelfalzen,  welche  das  vege_ 
tabilifche  Laugenfalz  zpm,  Grunde  haben,  verfchreiben  , keinesweges  ein  fo 
auflöfsliches  Salz  behalten  , wie  fie  glauben,  fondern  es  entfteht  ein  fchwer- 
auflöfsliches  Salz , das  man  Cremortartari  nennen  kann  Der  Herr  Hofrath 
j Baldwger  fagt  hierüber  in  feinen  Magazin  fehr  yiel  hieher  gehörige , dem 
Prakticker  nöthige  Wahrheiten. 

2.  Dafs  wenn  ein  Mangel  an  Tamarinden  entflehcn  follte,  man  auch  ei- 
ne ähnliche  Pulpa  nachmacjhcn  könnte , welche  eben  diefe  Wirkung  leiflen 
würde,  z.  B.  das  Marek  von  Pflaumen,  ein  Pfund  mit  dr.ey  Drachma  pulve- 
jrifirten  Weinflein,  und  einer  jünze  bis  zehn  Drachma  Weinfleinfäure  mit  hin- 
länglichen Zucker  verbunden , wird  eben  diele  Stelle  vertreten  können , da  ich 
in  der  Folge  zeigen  werde,  wie  yiel  Zuckerfäure  ein  Pfund  Pflaumen  enthalten. 

Sollte  ein  und  der  andere  mich  beflerer  Thatfachen  diefe  Gegenftände  be- 
treffend, überführen  können,  fo  werde  ich  gerne  Lehre  annehmen. 


*)  oiefe  Verfuche  fallen  nicht  ganz  unbefriedigend  aus  , und  ich  hoffe  meinen  Entzweck: 
zu  erreichen  , und  die  Vei'fuc.ie  in  einer  Aül.andlu  -g  über  eihe  Reihe  v®n  Pfanzcnfau- 
ren  bekannt  zu  machen.  Da  ich  fchon  Zucker  aus  den  Kofincn  auf  d't'f-  Arterhielt  und 
Hr.  'Hofmann  befolgte  diefe  Methode  beym  Iohanncsbeeicn  (and  erhielt  ZuckcrcriftalJen. 

/.  c.  w. 


Remler , 


